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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachm. 

Darmſtadt, 31. Det. Die „Darmſtädter Zig.“ ſchreibt: 
Heute früh um 47 Si iſt Marschen Ba zaine, von einem 
höheren preußiſchen Offizier. begleitet, hier durchgereiſt, 
um ſich nach Caſſel zu begeben. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

London, 31. Oct. Eine Depeſche Lord Granville's 
vom 21. Oct, beantwortet die Note des Grafen Bernsdorff 
vom 8. Oct. Dieſelbe vertheidigt die von England beobach⸗ 
tete Politik der Neutralität, welche durchaus mit den Beſtim⸗ 
mungen des Völkerrechtes als auch dem in Präzedenzfällen 
beobachteten Verfahren übereinſtimme. Die Ausfuhr von 
Waffen, welche von der britiſchen Regierung auf das Ge⸗ 
naueſte Aberwacht worden ſei, wäre geringer geweſen als die 
Waffenausfuhr aus den Vereinigten Staaten, und doch habe 
Deutſchland gegen Letztere keine Beſchwerde erhoben. Jeden⸗ 
falls ſei der Auftrag des Marſchall Palikao, 40,000 Gewehre 
in England für Rechnung Frankreichs anzufertigen, nie aus⸗ 
geführt worden. Der Verkauf der engliſchen Schiffe „Hypa ; 
ta“ und „Norſeman“ als Vorrathsſchiffe au die franz. 
Regierung habe vor der Annahme der neuen „foreign enlis- 
tement act“ ſtattgefunden, weshalb eine Belangung der Ver⸗ 


meimal; am Sonntage 

8 ungen werden in der 

eee 4) und auswärts bei allen Königl. 
Poſt⸗ 


käufer unthunlich geweſen ſei. Schließlich ſpricht Granville 
Stunden frei, nach Herzens luſt auf feine Richter zu ſchiupfen; 


die 4 auf baldige Beſeitigung dieſer einzigen zwiſchen 
Großb 
Die britiſche Regierung ſei ö 
wegs eiferfüchtig, fie halte im Gegentheil die Erſtrebung der⸗ 
ſelben für ein großes und Deutſchland würdiges Ziel. — 
Die Admiralität ließ das von den Franzoſen gekaperte, eng ⸗ 
liſcherſeits in Loweſtoft angehaltene norddeutſche Schiff Hein⸗ 
tich“ unter der Bedingung frei, daß die franz. Beſatzung 
daſſelbe ſofort in neutrale Gewäſſer bringe. 
— Aus Peking vom 16. d. wird gemeldet, daß die Re⸗ 
lerung die ſofortige Hinrichtung von 20 Chineſen zu Tientſin 
kae hat. Zwei höhere Beamte wurden in die Verbannung 
e 425 
8 lage ſel, 31. Oet. Die neueſte Nummer des bier ein« 
etroffenen „Frangais“ theilt mit, daß Garibaldi den Je⸗ 
ihr Collegium zu 
en. Der Präfect hat ſich wegen Ausführung dieſes 
de nach Tours gewandt. — General Bourbaki 5 aus 
0 e Leap ante erlaſſen, welcher die ſchlechte 
1765 x Truppen außerhalb des Dienſtes tadelt. Mar⸗ 
Vaillant iſt aus Frankreich verbannt. — Die hier ein» 
Liberté“ fordert die Ernennung eines 1 e 
an 
reibt der Regierung die Abſicht zu, ein neues Anlehen von 
3 Milliarde zu konttahlren. Es wird verſichert, vie Re, 
gerung werde ſich zunächſt nach Périgneux und im Falle 
einer neuen Niederlage der Loire-Armee nach Clermont be 
a — „Srangais” veröffentlicht Nachrichten aus Paris: 
ach denſelben ſollen Hausſuchungen nach den von den 
Wohihabenven angeblich verſteckten Lebensmitteln angeſtellt 
werden, um dieſel en zum allgemeinen Gebrauche zu ver⸗ 


ur 


ak in Dole den Befehl zutommen ließ, 


getroffene 


gen Oper 
als gern gehörter Barytoniſt W Seine volumindfe, effect 


reichte 
winn. Es Id bier nur der vorzüglichen Leiſtung des Herrn Rüb⸗ 
ſam als 


ür die 
ohe Oper 


uſtk machte ſich. h 
12 beſetzter Partien, nicht weniger Ehre als die letzte 


rühmenswerth 
findet ihren 


Gipfelpunkt in der 1 Scene des 
Apfelſchuſſes, die dem 


Künſtler auch d 


liſch und dramatiſch vorzüglich gelang, obſchon das Organ 


in Felge einer durch die 
anlaßten Indispoſition 
des Klanges entfaltete. 
Männerterzett gebildet 
runner (Melchthal) Rübſam und Niering 
(Walther Fürſt) gehörte in der That zu den ſeltenen Genüſſen 


und verdient der auszeichnendſten Erwähnung. Solche Ener⸗ 
gie 


und Schlagfertigkeit des Tong, unterſtützt durch ein har⸗ 
moniſch ſchwungvolles und präciſes Zuſammengehen, muß 
durch melodiſchen Reiz und durch großar⸗ 

tige muſttaliſche Aulage ausgezeichneten Compoſition eine 
hinreißende Wirkung ſichern. Hr. Brunner. iſt in der mühe⸗ 
des hoͤchſten Bruſtre⸗ 
neunen, dem man andere Stimmmängel 
Hon gern nachſleht. Er ſcheint mit der Stimme da er anzufangen, 

Wo die meiſten Tenoriſten bereits aufhören und das iſt für 
Partien, die in den höchſten Chorden ihren Glanz ſuchen, 
ein Vortheil, für welchen der Hörer nur dankbar ſein kann. 
Wie oft nimmt man es mit Ohrenpein wahr, wenn ein Te⸗ 


iſters ein Kröſus zu 


tannien und Deutſchland beſtehenden Differenz aus. 
auf die deutſche Einheit keines⸗ 


wenden. Es hat ſich eine Aſſekuranzgeſellſchaft gegen den aus 
dem Bombardement entſtehenden Schaden gebildet. 

— Tours, 31. Oct. Die Regierung veröffentlicht eine 
Depeſche, der zufolge Oberſt Charles am 30. Det. mit guten 
Nachrichten aus Paris pr. Ballon in Chaumont eingetroffen 
iſt.— Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgende Nachrichten 
aus Marfeille, 30. Oct.: Anläßlich der Uebergabe von Metz 
fanden bier patriotiſche Manifeſtationen ftatt. Es herrſcht allge⸗ 
meine Niedergeſchlagenheit und Trauer. 

Hamburg, 31. Oct. Einer amtlichen Mittheilung zufolge 
iſt bel einer geſtern von Morgens bis Abends ſtattgefundenen 
Rekognoscirung ſeitens des Nordſeezeſchwaders kein feindli⸗ 
ches Schiff geſehen worden. Ebenſowenig wurde ein ſolches 
von den hier eingetroffenen Kauffahrern geſehen. 

Wien, 31. Oct. Wie die Mehrzahl der hieſigen Blät⸗ 
ter verſichert, ſind die Gerüchte einer angeblichen Miniſter⸗ 
kriſts als verfrüht zu betrachten. 


W Die Armee von Metz. 

Zu den bemerkenswertheſten Zügen des diesjährigen 
Weltkampfes wird immer die Beſcheidenheit und Nüchternheit 
der Sieger gehören! Wir haben die Prahlerei, die Selbſt⸗ 
überhebung als letzten, leidigen Troſt den Beſiegten gelaſſen 
und wir haben wohl daran gethan. 
kommt. Das alte Sachſengeſetz gab dem Berurtheilten 24 


nachher ging's ans bezahlen. — Aber auch die Beſchei 


ZJeitun 


mindeſtens 220,000 Mann in der 


Dienſtag, 1. November. (Abend- Ausgabe.) 1870. 
DEE Au ak wee e e Ei og 
20 86 geschehen in Giskng: Lea Haren Buchhandl. 


fl. 


krieg der vierziger Füſtliere und der ſtebenten Ulanen gegen 
das ganze Froſſard'ſche Corps dieſe Reihe von Bravourſtücken. 
Darin hielten ein paar Bataillone jenes Regiments einen 
ganzen Tag lautz vor Saarbrücken den Anſturm eines fran⸗ 
zöſiſchen Armeecorps aus. Es folgte die Epopda jenes 
Sturmes auf die Höhen von Spicheren, die Wegnahme einer 
feſtungsartigen Stellung durch ein paar Regimenter des 7., 
8. und 3. Corps, welche mit einem Schlage das Selbſtge⸗ 
fühl der franzöſiſchen Soldaten brach und namentlich auf die 
kriegserfahrenen Führer des Feindes einen lähmenden Ein⸗ 
fluß ausübte, der ſich durch alle ſpäteren Ereigniſſe unſchwer 
verfolgen läßt. Und dann jene Riefenleiftungen in Kampf, 
Ausdauer, Wachſamkeit, Entbehrung, die fo eben 
in der unerhörten Capitulation des 27. Octo⸗ 
ber ihren glorreichen Abſchluß fanden! Wenn Ba⸗ 
zaine ſich nach fünf großen Schlachten, nach einer 
Maſſe Heiner Gefechte, nach zehnwöchentlicher Belagerung 
mit 173,000 Mann ergab, ſo alte er vor dem 14. Auguſt 
Hand. Dieſen Maſſen, 
dem Kern der franzöſiſchen Armee, ſtanden am 14. Au uſt 
das erſte und ſieb ente Armeecorps gegenüber, Alt⸗ 
preußen und Westphalen. Am 17. Auguſt wurden ſie 


durch das dritte, ſiebente und achte Corps, Branden⸗ 


Jedem, was ihm zu⸗ 


denheit hat ihre Grenzen. Es wäre z. B. nicht wohlgethan, 
wenn die deutſche Preſſe fie gegenwärtig auf Koſten unſerer 


zweiten Armee übte oder vielmehr weiter übte. Wir haben 
nur gelubelt über Weißenburg, Wörth und Sedan! Natür⸗ 
lich mit Recht. Das franzöſiſche „Preſtige“ brach da auch 


für die Unkundigen zuſammen, für die allein es freilich ſchon 
lange nur vorhanden geweſen war. Aber die Franzoſen hat⸗ 
ten doch nicht ſo ganz Unrecht, wenn ſie von der Uebermacht 
ſprachen, die ihnen gegenüber ſtand. Dieſe Uebermacht er⸗ 1 


höhte das Verdienſt des Geuerals, der es verſtanden hatte, 
fie auf den entſcheidenden Punkt zu ſammeln. Der Soldat, 
war er noch ſo heldenmüthig für ſeine Perſon, mußte es ſich 
ſchon gefallen laſſen, wenn man ihm nachrechnete, daß Drei 
oder Zwei gegen Einen (bei Sedan war es nicht ganz fo 
arg, aber doch wohl Anderthalb gegen Einen) von Rechts 
wegen auch ſtegen müſſen. Da iſt es nun eigenthümlich, wie 
ſich das Alles bei der zweiten Armee fo anders geſtellt hat. 


Es iſt, als wäre ſie von Anfang an dazu erleſen Felde 5 
olda⸗ 


in dieſem Kriege auch in Bezug auf den deutſchen 
ten außer Zweifel zu ſetzen, was unſerer Armeeleitung 
ſelbſt die erbittertſten Gegner zugeſtehen: daß nämlich die 
Kriegsgeſchichte buchſtäblich Nichts bietet, was ſich mit den 
Leiſtungen der Sieger von 1870 vergleichen liehe. In den 


no veraner, Königreich 


| 


| 


Kämpfen der zweiten Armee war außer dem Vortbeil der 


Stellung und der Bewaffnung auch faſt immer der der 
Zahl auf Seiten des Gegners, und jene Kämpfe waren aus⸗ 
nahme los ſchwere, blutige, heldenmülhig errungene Siege, 
an denen der Soldat wenigſtens fo viel Antheil hatte, als 


die Feldherrn. In glänzender Weiſe eröffnete der Vorpoſten⸗ 
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norift ſich vergeblich bemüht, eine Zwangsanleihe an Tönen 


zu effectuiren, die ihm nicht erreichbar find! Sehr ſchön, auch 
mit Discretion, färbte Herr Brunner gleichfalls das reizende 
Cantabile in dem Duett mit Mathilde, das von Frl. Lau⸗ 
ter bach mit weicher und edler Tonfülle geſungen wurde, ob» 
ſchon die Stimme bei manchen Stellen ſowohl hier, wie in 


der vorhergehenden Arie, für italieniſche Muſik nicht immer 


mit der nöthigen Leichtigkeit anſprach. Aber der beſtechende 


Wohllaut dieſes Organs läßt manche Heine Mängel der Sän- | 
gerin, ſelbſtdie immer noch auftauchende Neigung zum Detoniren, 


überfehen, Eine ſchöne Stimme kann ihres Zaubers nicht ver⸗ 
fehlen. Das Frauenterzett im letzten Act gehörte zu den 
weniger gelungenen Nummern. Die beiden andern Sänge⸗ 
rinnen waren der Primadonna zu wenig ebenbürtig an 
Stimme und Geſchicklichkeit. Frl. Stahl gab ſich übrigens 
mit dem Gemmy alle Mühe und die auf anderm Gebiete fo 


tüchtige Frau Müller⸗Fabricius that das Mögliche in 


einer ihr ferner liegenden Sphäre. 
Polard das Lied des Fiſchers. 
theils durch Sänger, theils durch Nichtfänger beſetzt, wirkten 
ungleich. Von den Chören ging die Rütliſcene am beſten. 


Markull. 


Die Lieder von Straßburg. 

Es geht an unſern Küſten die alte Sage von einer im 
Meere verſunkenen Stadt, die in den Tiefen der Flut geiſter⸗ 
haft ihr Leben fortgefegt. In ſtiller Nacht hört denn wohl 
der einſam darüber hinſegelnde Schiffer Töne aus jener im 
Grunde gebetteten Stadt zu ſich herauf ſchallen, er fieht, in 
die klare Welle hinabblickend, Lichterchen funkeln und glänzen, 
Zeichen und Grüße jenes entſchwundenen Lebens. Solcher 
Sage hat niemals thatſächliche Wahrheit zu Grunde gelegen, 
aber eine höhere ethiſche Bedeutung iſt ihr eigen. Jedes Volk 
hat feine Vineta, ſedes Herz hat fie. Eine ſolche dem Leben 
der deutſchen Nation entſunkene Vineta if unſerm Volke 
Straßburg. Wohl haben wir hiſtoriſche Kunde von ihr, 
wohl iſt ihr äußeres Geſchick niemals verborgen worden, 
aber was wichtiger und weſentlicher, das geiſtige Leben, 
das ſittliche und gemüthliche Sein des Volles deckt 
tiefe Berborgenheit und nur ſelten flimmert hinter 
dieſem dichten Schleier ein Lichtchen hervor, ähnlich 
dem, welches der Schiffer vom Meeresgrunde heraufleuchtend 
zu erblicken meint. Es ſind die Sagen, die Lieder des Volkes, 
in denen fein Leben ſich widerſpiegelt! Wir beſitzen nicht 
zahlreiche Denkmale dieſer Art, keine vor dem Schluſſe des 
15. Jahrhunderts entſtandene. Die erſte dieſer Poeſien be⸗ 


Sehr gut ſang Hr. 
Andere kleinere Partien, 
welchen Proteſtanten wie Katholiken für ihre Meinung in die 


ö ſiſch, 


burger, Weſtphalen, Rheinländer auf den Höhen weſt⸗ 
lich von Metz feſtgehalten. Anfangs Einer gegen Vier, am 
Ende immer noch Einer gegen Zwei ſtürmten dieſe preußiſchen 
Kerntruppen gegen die auf ſteilen Höhen, mit weit überlege⸗ 
ner Feuerwaffe gedeckt fechtenden Maſſen. Reiterregimenter 
ſtürzten ſich in von feindlichen Schützen beſetzte Dörfer, 
führerloſe Compagnien ſetzten das Gefecht ungeſtört fort, 
regelmäßig, ruhig, wie auf dem Exercierplatz. Es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß Bazaine, wenn er die Sachlage überſchaute, 
ſchon damals jede andere Hoffnung als die auf einen ehren⸗ 
vollen Untergang aufgeben mußte. Am 18. Auguſt fochten 
acht deutſche Corps, das zweite, dritte, vierte, ſie beute, 
achte, zehnte, zwölfte, Pommern, Branden burger, 
Provinz Sachſen, ee Rheinländer, Han⸗ 
achſen und die Garde, alſo 

etwa 240,000 Mann in kaum nennenswerther Zahl⸗Ueber⸗ 
legenheit gegen den verſchanzten Feind und warfen ihn in 
ſeine Feſtung zurück. Und dann begann dieſe ſeit den Krie⸗ 
en Cäſars, ſeit der Belagerung Aleſtars nicht wieder erlebte, 

fabelhaſte Action, dieſe Einſchließung einer Armee von faſt 
200,000 Mann, unter den Wällen einer Rieſenfeſtung, durch 
einen laum numeriſch ſtärkeren Gegner; dieſe Umfaſſung, 
nicht einer Stadt oder eines Lagers, ſondern einer ausge⸗ 
dehnten, coupirten, zehn Meilen im ag 5 faſſenden Ge⸗ 
gend, durch eine Armee, deren ſämmtliche heile ſeden Au⸗ 
enblick darauf gefaßt fein mußten, ſich von einem vier bis 

Unfmal ſtärkeren Gegner überfallen zu ſehen: von einem 
Gegner, dem es frei ſtand, Zeit und Ort des Angriffes zu 
wählen, dem nach jedem Mißlingeu der ſichere Rückzug blieb, 
und der ſich von den leidenſchaftlichen Wünſchen und der 
nach Kräften werkthätigen Hilfe einer gegen uns fanatifirten Be⸗ 
völkerung getragen wußte! So rangen unſere Helden von Metz, 
unter Gefahr und Entbehrung, unter den Unbilden böſeſter Wit⸗ 


ſcherzhafter Weiſe ein gräßliches Creignif, den 


handelt in 
Brand einer Herberge, in der die Einkehrenden, der Polizei⸗ 
verordnung zufolge, nach Alter, Stand und Geſchlecht in ver⸗ 


ſchiedenen Räumen untergebracht wurden. Ein kleines Kind 
trennt die Polizei von feiner Mutter, die Angft, die Klagen 
und Schmerzen dieſes Kindes ſchildert das Lied zugleich mit 
Angriffen auf die Polizei und ihre Anordnungen. Auch ein 
zweites Gedicht von 1518 behandelt ein trauriges Ereigniß, eine 
Hungersnoth, während deren ein armer Poet von den Straß⸗ 
burgern verpflegt wird und ſich dafür in 3 Liedern bedankt, 
welche intereſſante Nachrichten über Verwaltung und Polizei 


geben. Dann kam die Reformation, mit ihr eine Fülle di⸗ 


dactiſcher Poeſien, Zeugniſſe des proteſtantiſchen Sinnes der 
Straßburger. Fiſchart, der bedeutendſte jener Poeten, über⸗ 
baupt der begabteſten einer, welche das gißie: Leben einer 
Gemeine ſchildern, lebte im Volke, feine Sinnſprüche an den 
Giebeln der alten Bürgerhäuſer zeugten von der Popularität 
des Dichters. Der Streit zweier Parteien um Beſetzung des 
erledigten Biſchofſtuhles lebt fort in einer Anzahl Berk, in 


Schranken traten, in ihnen erhielt ſogar der Roraffe (Rar- 
affe, Brüllaffe) auf der Orgel des Münfters eine Rolle, ähn⸗ 
lich der des römiſchen Pasquino. Die Proteſtanten, die 
Mehrzahl des Capitels, hatten Johann Georg von Bran⸗ 
denburg, ein Jüngling von 16 Jahren, zum Biſchof gewählt, 
hier zum erſten Male kam das Haus Brandenburg in Ver⸗ 
bindung mit Straßburg, die Strengkatholiſchen Karl von 
Lothringen. Nachdem 1602 dieſer Streit beendet war, ſan 
Straßburg, es verlor das Vertrauen auf ſich ſelbſt, ſein Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Reiche ward loſer, ungeſcheut durfte 
lange, bevor Raub und Gewalt fie vollzog, der Anſchluß an 
das große, mächtige Frankreich empfohlen werden. Straßburg 
wurde franzöſiſch, doch kein Vers, weder deutſch noch franzö⸗ 
ertönte im Volksmund ob dieſes wichtigen Er⸗ 
eigniſſes. Das Volkslied verſtummte, Frankreich beſitzt 
keine Volkslieder, dort machen die populairen Verſe 
umgekehrt ihren Weg, von den Gaſſen der Hauptſtadt, 
aus den Vaudevilles hinaus in die Provinz und aufs Land 
als Modeartikel, und die Deutſchen hatten zu jener Zeit nur 
Handwerks burſchen⸗ und Soldatenlieder. Straßburg wurde 
eine berühmte Soldatenſtadt, die wunderſchöne, in der ſo 
mancher Tapfere begraben lag. Von dem 18. Jahrhundert 
1 auch jenes durch des Knaben Wunderhorn ſo ſehr 
ekannt gewordene Lied: „Zu Straßburg auf ber, Schanze“, 
nur hat es ſich in weſentlich verändertem Inhalte erhalten; 
es waren nicht die Berge, nicht das Alphorn, welche den 


Hr. Profeſſor Goſche uns dur 


terung, in täglichen Gefechten, in Geduld und Entſagung, wäh⸗ 
rend ihre begünftigten Waffenbrüder von Erfolg zu Erfolg 
eilen, durch den Glanz verhältnißmäßig leicht errungener 
Siege, durch die imponirenden Ziffern ihrer Trophäen die 
Welt in Erſtaunen ſetzten, während die verwöhnten, ungedul⸗ 
digen Zeitungsleſer daheim wohl gar die Köpfe ſchültelten 
über „die Unthätigkeit“ vor der „jungfräulichen Feſtung“. 
General Manteuffel und ſein Stab wußten wohl, was ſie 
thaten, als ſie bei der erſten Vertheilung der eiſernen Kreuze 
für ihre Perſon verzichteten und ihre Tapfern bedachten. Erſt 
jetzt, nachdem Metz gefallen, iſt uns ein fo lange drückender 
Stein vom Herzen genommen, iſt der Krieg durchaus und 
unabänderlich eniſchieden, ift die franzöſiſche „Volkserhebung“ 
ſo vollkommen aus ſichtslos, wie jede elwa beabſichtigte Ein⸗ 
miſchung der „Neutralen“. Erſt jetzt beherrſchen wir ganz 
und vollkommen und in ruhiger Sicherheit die Lage, volle 
kommen frei und im Stande, wie wir es find, wenn es fein 
muß, das ganze Frankreich in einigen Monaten zu beſetzen 
und der „großen Nation“ es bis in die entlegenſten Cantone 
hin zur perſönlichen Anſchauung zu bringen, daß ſie einen 
ſtärkern Nachbarn hat, und daß die Garantie ihrer Zu⸗ 
kunft fortan in ihrer Achtung vor dem Rechte dieſes, zu ihrem 
und zu der Welt Glück, ebenſo friedlichen als ſtarken 
Nachbars ruht. So ſteht jetzt die Sache. Vor Metz iſt das 
franzöſiſche Preſtige für immer zerſtört. Nachdem 173,000 
Franzoſen vor 200,000 Preußen die Waffen geſtreckt 
haben, kann von einer militäriſcher Ebenbürtigkeit der beiden 
Nationen nicht mehr die Rede fein, und das deutſche Volk 
wird ſich in Zukunft feinen welthiſtoriſchen Aufgaben widmen 
können, ohne alle ernſtliche Furcht vor dem immerhin knirſchenden 
romaniſch⸗celtiſchen Nachbarvolke, wenn dies ſich auch künftig 
geneigt zeigen ſollte in Stunden weiterer ernſter Entſchei⸗ 
dungen, die ja nicht ausbleiben werden, an uns feine Rache 
zu kühlen. Setzen wir darum alle falſche Beſcheidenheit bei 
Seite, indem wir den Helden, die ſo Großes errungen, auch 
ihren vollen Antheil an der Ehre des Sieges wah⸗ 
ren. Der Umſtaud, daß ihre Zahl gerade alle die bewähr⸗ 
teften und zuverläffigften preußiſchen und norddeutſchen Krie⸗ 
erſtämme umfaßt, gereicht der tiefen Einſicht unſerer Heer⸗ 
eitung zu beſonderer Ehre. Wir dürfen wohl ouf ihn hin⸗ 
weiſen, ohne irgendwo dem Vorwurfe der Ueberhebung zu 
begegnen. 


Danzig, den 1. November. 

Alſo heute! Die blutige Arbeit, welche Paris bezwingen 
und damit vorausſichtlich den Krieg zum Abſchluß bringen 
ſoll, beginnt in dieſem Augenblick wenn nicht alle Anzeichen trü⸗ 
gen. Dorthin richtet ſich etzt die allgemeine Aufmerkſamkeit, nicht 
zweifelnd oder beſorgt um den ſchließlichen Erfolg, nur begierig, 
die einzelnen Acte des Dramas ſchnell und genau zu verfolgen. 
Nimmt man an, daß Metz, die wohl verproviantirte Feſtung, 
in der, weil die Inſaſſen faſt nur aus Soldaten beſtanden, 
die Vertheilung der Lebensmittel rationell und vorſorglich 
betrieben wurde ſich nur wenig über zwei Monate halten 
konnte, alſo dies nur im letzten Augenblicke verproviantirte 


Paris mit ſeinen vielen Hunderttauſenden armer Leute, die 


niemals eine Speiſekammer beſeſſen haben, kaum eben ſo lange 
dem Hunger werde widerſtehen können; beachtet man, daß 
Paris ſeit dem 19. September, alſo faſt 1% Monat abgeſperrt 
iſt, daher die Ueberwindung durch Hungersnoth unfehlbar 
in dem heute beginnenden Monat eintreten müßte, ſo liegt 


die Vermuthung nahe, daß man mit dem groben Geſchütz das 
Centrum des Feindes in noch früherer 


Zeit zu erobern 
hofft. So ſollen denn auch „erfahrene Offiziere“, wie man 
erzählt, ſchon für den 15. November die Erreichung dieſes 
Zieles erhoffen. Der etwas ſchwache Cernirungsgürtel, der 
oft den Freiſchärlern erlaubte, im Rücken der Deutſchen aller 
lei nachtheiligen Schabernack zu treiben, iſt bereits unmittel⸗ 
bar nach dem Fall von Metz verſtärkt, unſeren Altpreußen 
die Aufgabe geworden, die Hauptſtadt erobern zu helfen, 
während Friedrich Carl mit der größten Heeres maſſe den 
Süden oceupiren ‚fol. und wahrſcheinlich eine dritte Gruppe 
der erlöſten Belagerungsarmee den Norden Frankreichs ſäu⸗ 
bert und beſetzt. Sollte die a des nahe bei St. 
Denis, im Bereich des feindlichen Geſchüszes gelegenen 
le Bourget bereits den Anfang des eigentlihen Angriffs auf 
ECC ET BE ART PORTO ES ARTE AA FE ARTEN 


Soldaten mächtig antrieben über den Strom zu eilen, es 
war Friedrich d. Gr, der deutſche Held, zu deſſen Fahnen es 


die deutſchen Soldaten hinzog. Zum zweiten Male in der 


Liedergeſchichte Straßburgs finden wir hier eine 
Beziehung zum brandenburgiſchen Herrſcherhauſe. Dann 
kam die Revolution mit ihren Freiheits- und Schlachtgeſängen, 
vor denen das Volkslied nicht zum Worte kommen konnte. 
Bon damals ab aber, ſeit die Romantiker in Deutſchland 
die Richtung der Literatur beſtimmen, ſeit Göthe ſeine Straß⸗ 
burger Tage verlebte, beginnt das Volk ſich des verlornen 
Kindes zu erinnern, beginnt die geiſtige und ethiſche Eroberung 
des Platzes ihre erſte Parallelen zu eröffnen. Uhland beſang in 
dem deutſchen Dichter den Nachkommen Erwins von Steinbach, 
die altehrwürdige Stadt, das erhabene Münſter lenkte 
die Blicke der Deutſchen auf den geraubten Beſitz, Schenken ⸗ 
dorf verkündete im Lied, daß dieſer formenreinſte, klarſte und 
in feinen Verhältniſſen durchſichtigſte aller Dome, nicht dem 
ſchlechten, regelloſen, wüſten Volke der Fal ele gehören 
könne, Friedrich Rückert klagte um den Fall einer rieſigen 
alten Tanne, welche einer Treppe zur Präfectur wegen geop⸗ 
fert werden mußte, er ließ den Baum zu ſeinen jüngern Genoſſen 
ſagen, daß ſie bleiben und wachſen ſollen, damit man aus 
ihnen eine Diutfhe Kaiſerpfalz zimmere, während die 
Präfekturtreppe knarrend zerbreche. Dieſe Poeſie ſollte zur 
ſchönen Weiſſagung werden, mit gewaltigem Knarren hat die 
franzöſiſche Präfektur geendet, Straßburg iſt Deutſchland wieder⸗ 
gewonnen und erſteht als Kaiſerpfalz für den deutſchen Herrſcher, 
der das Schwert Carls d. Gr. wiedergefunden zu haben ſcheint. 
Das iſt die Vineta unſeres Volkes, die, gleichwie vulkaniſche 
Revolutionen oft den verborgenen Meeresgrund emporheben 


ans Licht des Tages, jetzt der Vergeſſenheſt entſteigt, unſer 


wird durch wahrhaftigen dauernden Beſitz. Und die Volks⸗ 
lieder, die einzig Kunde gaben von dem in neleſhafte Jene 
erückten Volksleben jener Stadt, ſie gleichen jenen einzelnen 
ichterchen, welche dem Schiffer durch die grünen Waſſer 


zublinken. 


Dies der kurze knappgzedrängte Juhalt des ſchönen, 
pocfievollen Vortrages, den Hr. Prof. Goſche uns geſtern 
hielt. Die treckene Jahaltsabgabe entkleidet die lebendige 
ſchwungvolle Rede leider ihres größten Reizes, denn fo in⸗ 
tereſſant die hiſtoriſche Darſtellung des Straßburger Volks⸗ 
liedes war, ſo beſtand doch der Hauptwerth des Vortrages 
in ihrer poetiſchen W Am nächſten Freitag wird 

eine zweite Vorleſung erfreuen. 
— 8 


Paris anzeigen, ſo wäre dieſer auf einer ganz anderen Stelle 
als bisher erwartet, begonnen, denn der kleine von den Fran⸗ 
zofen verſchanzte Ort liegt vor der Nordoſtfront, während 
alle Annahmen das Fort Iſſy als dasjenige bezeichneten, 
deſſen Beſitz von den Belagerern erſtrebt werde. Vielleicht 
aber haben unſere Garden nur hier die Pariſer Truppen 
beſchäftigen ſollen, während Entſcheidenderes ſich an anderer 
Stelle vorbereitet. 

Die württemberziſche Diviſion, vom 13. Corps des 
Mecklenburgers vor Paris abgelöſt, ſoll wahrſcheinlich ſowohl 
den Truppen von der Tanne, die noch immer in Orleans 
ſtehen und den vor Paris ſtehenden den Rücken frei halten, 
die Verbindung zwiſchen beiden herſtellen, den Unfug und 
Schaden verhindern, welchen Freiſchaaren überall anrichten. 
Es war eine ſolche Detachirung dringend nothwendig, wenn 
v. d. Tann frei weiter operiren will, ohne genirt oder gar 
iſolirt zu werden. v. Werder will offenbar nicht müßig blei⸗ 
ben, bis Friedrich Carl ihm ſtarke Unterſtützung bringt, will 
zeigen, daß er auch allein mit der Südarmee fertig werden 
kann. Nachdem er Cambriel bei Etuz, Chatillon, Voray ge⸗ 
ſchlagen und nach Beſangon geworfen, hat er ſich ſüdweſt⸗ 
wärts gewendet, „zurückgezogen“, wie man nach Tours bes 
richtet, ins Thal der Saone, wahrſcheinlich um Garibaldi, 
der in Dole ſeine Armee formirt, geſondert zu ſchlagen. Mit 
Dijon hat er die directe Straße auf Lyon gewonnen, auf der 
er nun wohl die Avantgarde von Friedrich Carl bilden wird. 

Die Familie Bonaparte will ſich die Wege nach Frank⸗ 
reich offen halten. Deshalb verwahrt man ſich dagegen, in 
irgend eine territoriale Abtretung zu willigen, dieſe ſelbſtmör⸗ 
deriſche Arbeit überläßt man gerne andern Friedensſtiftern 
und leugnet rundweg jede Verhandlung mit dem eingedrun⸗ 
genen Feinde ab. Wenn aber das Unvermeidliche vollzogen 
iſt, wenn Frankreich wieder an eine ordnungsmäßige Regie⸗ 
rung denken kann, dann wild auch die entſagende Paſſivität 
Engeniens ſicher ein Ende finden. Thut ihr Preußen, wie 
verlautet, dann noch den Gefallen, die 3— 400,000 Gefangenen 
auf den beiderſeitigen Flotten nach dem Friedensſchluß an N 
die nördlichen Häfen abzuliefern, in jene Diſtrikte, in denen 
Bourbali, der Chef der kaiſerlichen Garden als Militärgou⸗ 
verneur herrſcht, ſo tritt die beſiegte Kaiſerfamilie doch viel⸗ 
leicht aus ihrer unſchuldsvollen Entſagung heraus. Dann 
erſt und vielleicht dann noch nicht einmal wird man beurthei⸗ 
len können, was es auf ſich hatte mit der Reiſe Bourbali's, 
mit den Verhandlungen Boyers, mit den Vorwürfen Gam⸗ 
betta's wider Bazaine. Dieſer noch unenthüllte Theil der 
Kriegsgeſchichte iſt ſicher einer der intereſſanteſten. 


* Berlin, 31. Detbr. Die heutige „Nord. Allg. Z.“ 
führt in einem (bereits telegraph. avertirten) Leitartikel aus, 
daß unſere Regierung alles gethan, um den Waffenſtillſtand, 
um den ſich die Neutralen bemühen, unter billigen Bedin⸗ 
gungen herbeizuführen, daß ſie aber ſtets auf hartnäckige Ab⸗ 
lehnung bei der franzöſiſchen Regierung geſtoßen. Dieſelbe 
— ſchließt der Artikel — „hat erklärt, nicht eher mit uns 
verhandeln zu wollen, als bis der letzte Deutſche vom Boden 
Frankreichs vertrieben ſei. Noch jetzt iſt der König be⸗ 
reit, auf einen Waffenſtillſtand zur Vornahme der Wahlen 
einer conſtituirenden Verſammlung einzugehen, die wir ebenſo 
ſehr wünſchen, als das Volk von Frankreich, und die wir 
auf jede irgend im Vergleich mit der Kriegführung zuläſſige 
Weiſe zu fördern und zu erleichtern bereit ſind; aber 
eben deshalb, weil wir ſie i will die Regie ⸗ 
rung der nationalen Vertheidigung ſie nicht, und ſo 
bleibt uns eben nichts übrig, als die Erzwingung eines uns 
paſſenden Friedens durch die Gewalt der Waffen, gleichviel, 
was daraus für Paris reſultire.“ — Privatmittheilungen, 
die heute Mittag aus dem Hauptquartier eintrafen, melden, 
daß in dieſer Nacht das Bombardement von Paris 
begonnen habe. (?) Ferner hieß es, es ſei in Folge deſſen 
bereits ein Parlamentär behufs Verhandlungen über eine | 
Capitulation im Hauptquartier eingetroffen. — Der Borftand 
der nat.⸗lib. Partei hat einen Wah laufruf erlaſſen, in 
welchem die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß in einem 
Augenblicke, „wo Deutſchland durch das Zeugniß auf⸗ 
opfernder Pflichterfüllung die Welt in Erſtaunen ſetzt“, 
auch die Bürgerpflicht des Friedens mit Eifer und 
Umſicht erfüllt werden wird. „Indem wir an unferen Zielen 
unverbrüchlich feſthalten, — heißt es am Schluß — dürfen 
wir darauf rechnen, daß der Ernſt der Zeiten unfruchtbare 
Streitigkeiten unterdrücken, minder wichtige Geſichtspunkte 
zurückdrängen und alle dielenigen Schattirungen der liberalen 
Partei, welche mit gleichem Eifer der nationalen Geſtaltung 
Deutſchlands ergeben ſind, zu gemeinſamem Wirken vereinigen 
wird. — Der im 2 Wahlbezirke von Seiten der Fortſchritts⸗ 
partei als Gegencandidat gegen Joh. Jacoby aufgeſtellte 
frühere Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) hat dieſe Candi. 
datur abgelehnt. Er ſtimme, ſagt er, mit den politiſchen 
Aaſichten Jacobys in den meiften Punkten überein, ſo daß 
er als politiſcher Gegner deſſelben nicht betrachtet werden 
könne, wenn ihre Anſichten über die Mittel und Wege zur 
Erreichung des gemeinſchaftlichen Zieles auch auseinander ⸗ 
gehen mögen. Auch der von andrer Seite in Vorſchlag ge⸗ 
Ki Ai. Eug. Richter fol aus denſelben Gründen ab. 
ehnt haben. 

— Der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß bei 
den bevorſtehenden Wahlen zum Landtage von den ſonſt übli⸗ 
chen ſtatiſtiſchen Aufnahmen über die Wahlthätigkeit 
Abſtand genommen werden ſoll. 

— Die Wahlbewegung kommt für Berlin bereits in 
Fluß. Im erſten Wahlbezirke iſt die Wiederwahl von Löwe 
(Calbe) völlig, die von Pariſtus und Klotz ziemlich ſicher, im 
zweiten wird Runge wiedergewählt, dagegen um Jacoby 
wohl ein Kampf entftehen, deſſen Ausgang noch nicht abzu⸗ 
ſehen iſt; die Wiederwahl von Schulze⸗Delitzſch und Virchow 
im dritten Wahlbezirke iſt zweifellos und auch Franz Duncker 
und Eberty werden wohl nach wie vor den vierten vertreten. 

— [Zur Ultimoregulirung] heute, am 31. Oetbr. 
bringt die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ folgende Senſationsnach⸗ 
richt: „Wir dürfen, wie peinlich uns auch aus mannigfachen 
Gründen die Mittheilung iſt, nicht verſchweigen, daß hier 
beute vielfach das Gerücht verbreitet iſt, es ſei geſtern in 
Verſailles ein Attentat auf den König gemacht, vas aller⸗ 
dings ſeinen Zweck verfehlt habe, wobei aber der Kriegs⸗ 
miniſter v. Raon verwundet worden ſel.“ 

— General⸗Poſidirektor Stephan iſt nach Metz gereiſt, 
um dort eine deutſche Oberpoftpireltion zu inſtalliren. 

— Die Ausführung der Capitulation von Meg. 
Der „Eſſener Ztg.“ ſchreibt man aus Pange, den 27. October 
Der Marſchall Bazaine will morgen mit circa 150,000 Mann, 
wovon 25,000 Mann Kranke in Metz liegen, die Waffen 
ſtrecken und die Feſtung übergeben. Die franzöſiſchen Truppen 
werden mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen auf ver⸗ 


— 


u BE BR a en 


ſchiedenen Straßen aus der Feſtung Metz ausmarſchiren, bel 
unſeren commandirenden Generalen vorbei defiliren und dann 
die Gewehre zuſammenſetzen. Bei dem commandirenden Ge⸗ 
neral des 7. Armeecorps marſchirt das Corps Froſſard, 3 Di⸗ 
viſionen und die Brigade Mixt (20,000) zwiſchen Grigy und 
la Grange vorbei, ſetzt dann die Gewehre zuſammen und 87 
die Fahnen, Adler und Muſik⸗Inſtrumente nieder. Die Of⸗ 
ficiere behalten ihre Säbel und kehren nach der Stadt zurück. 
Die Leute marſchiren mit ihrem Gepäck in ein Bivouak bei 
Ars⸗Laquenexy. Die ſämmtlichen Gefangenen werden auf einer 
nördlichen Straße nach Saarlouis und auf einer fünlichen 
nach Saarbrücken escortirt, und ſind die letzten Transporte 
am fünften Tage abmarſchirt. Sobald die feindlichen Truppen 
bei la Grange in's Bivouak bei Ars⸗Laquenexy gerückt ſind, 
und die Bewachung dieſes Bivouaks durch die 14. Diviſton 
ausgeführt ift, rücken dieſe Bataillene in die Stadt und be⸗ 
ſetzen die Thore mit je einem Bataillon. Da außer dem 
Eiſenbahnthore noch 6 andere Thore ſein ſollen, ſo werden 
die beiden letzten Thore nur mit je zwei Compagnien zu be⸗ 
ſetzen ſein. Für jedes Thor werden außerdem 3 a 
eingetheilt werden. Die Thore werden militäriſch beſetzt und 
die nächſt daran ſtoßenden Häuſer für die Nacht zu Alarm⸗ 
häufern eingerichtet. Sind Patronillen zu ſchicken, ſo dürfen 
dieſelben nicht unter zwanzig Mann gemacht werden. Eivi⸗ 
liſten dürfen aus der Stadt gelaſſen werden, ſind aber genau 
zu unterſuchen, ob ſie keine Waffen bei ſich führen, die ihnen 
abzunehmen ſind. Zum Commandanten der Stadt iſt der 
General Kummer ernannt, der mit den Linien⸗Regimentern 
um 1 Uhr eingerückt ſein wird. Die Bataillone der Brigade 
müſſen vorher gegeſſen und jeder Mann 80 Patronen und 
das Gepäck bei ſich haben. Sämmtliche Wagen bleiben einſt⸗ 
weilen in den Cantonnements zurück, und können ſchwache 
Leute zu deren Bedeckung zurückgelaſſen werden. Die Mar⸗ 
ketender können am Nachmittag nachfolgen. Notiz. Bis 
morgen Abend hat die franzöſiſche Armee, ſowie die Ein⸗ 
wohnerſchaft von Metz nichts mehr zu eſſen, gez. Frhr. 
v. d. Goltz. 

— Von den 150,000 marſchfähigen Gefangenen in 
Metz werden 90,000 in Norddeutſchland untergebracht, der 
Reſt wird auf die ſüddeutſchen Staaten vertheilt. 

— Die „Amtl. Straßb. Nachrichten“ melden: Die 
Franes⸗tireurs beginnen uns im Rücken der Armee hin 
und wieder läſtig zu werden. Vor einigen Tagen überfielen 
fie zwei Stunden ſüdlich von Chateau Thierry einen kleinen 
Gefangenen⸗Transport und es gelang ihnen bei der ſchwachen 
Bedeckung mehrere ihrer Landleute zu befreien. Angeſichts 
ſolcher Mole, irungen hat man ſich veranlaßt geſehen, unfere 
Etappen⸗Commando's auf den Verbindungsſtraßen zu ver⸗ 
ſtärken. Aus ähnlichen Gründen vermuthlich iſt General 
v. d. Tann bis fetzt noch von Orleans nicht weiter nach 
Süden marſchirt. Da namentlich in der Gegend von Char⸗ 
tres noch Reſte der Loire» Armee zu ſtehen ſcheinen, if es 
nöthig, erſt dieſen Diſtrict gänzlich vom Feinde zu ſäubern. 

Verſailles, 25. Oct. Seit drei Tagen werfen wieder⸗ 
holte militäriſche Leichenbegängniſſe ihren melancholiſchen 
Charakter auf die Stadttheile zwiſchen dem Schloß und dem 
Friedhofe. Geſtern wurden nicht weniger als neun Särge 
hinausgetragen und gemeinſam in eine große Grube beſtattet 
die man offen gelaſſen hat um heute noch neue Opfer aufzu⸗ 
nehmen. 5 8 (Allg. Z.) 


zwei Tagereiſen von Neu- Nork durch ein franzbſiſch b Krieg 
ſchiff gekapert worden. Der Capitän des Schiffes. 
mens Hende, nebſt vier Mann find an der Infel St. Pie 
Neufundland, ausgeſetzt worden. Der Ober ⸗S err 
W. Regener aus Köln neoſt der übrigen Bemannung wu 
bezwungen, das Schiff nach Breſt zu bringen. 
München, 31. Oct. Auf die von dem König von Preu⸗ 
ßen an den König Ludwig telegraphiſch g richtete Mittheir 
lung von der Kapitulation von Metz erwiederte der König: 
„Die für die Entſcheidung des Krieges ſo einne n Ueber⸗ 
gabe von Metz habe ich mit innigſter Freude begrüßt und 
ſende ich Ionen für Ihr freundliches Telegramm meinen bes 
ſten Dant. Wenn einſt die Nachwelt die glänzenden Erfolge 
überblickt, welche die deutſchen Heere unter Ihrer Führung 


unaufhaltſam erfochten, ſo wird ſie mit Recht Ihnen den 


Namen „Wilhelm der Siegreiche“ beilegen.“ (W. T.) 


England. London, 28. Oct. Die Capitulation 


von Mes wird Thiers, der in Paris iſt, durch einen eng⸗ 
liſchen Botſchaftsbeamten, der zu dieſem Zwecke einen na 
Geleitſchein erhielt, mitgetheilt, und man glaubt, daß morgen 
Thiers mit einem Delegirten der Pariſer ha Hair nach 
Tours geben und von dort mit einem dritten Mitgliede der 
Regierung ſich nach Verſailles begeben wird. Hier glaubt 
man, daß nun die franz. Kriegspartei territoriale Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen und der Präliminar⸗Friede abgeſchloſſen wird, 
ohne daß die Operationen gegen Paris zum e kommen. 


— 29. Oktober. Das Verluſtbuch von Lloyds führt in 
feiner letzen Nummer die folgenden Priſen auf. D 
Bark „Hero“ wurde beim Einlaufen in Barana Cieek weg⸗ 

euommen und nach Gaboon geſchleppt. Sie hatte eine ſtarke 

adung Schießpulver an Bord. Die „Magdalene“, von 
New⸗York auf dem Wege nach Bremen, wurde von einem 
franzöſiſchen Kreuzer abgefangen und nach Breſt eingebracht. 
— Die „Cliſe“, Kapitän Wagener, nach Blankeneſe gehörig 
und von Rio Grande nach Hamburg unterwegs, wurde am 
16. in der Nordſee gekapert und nach Cherbourg geſchickt. 


— Die Capitulation von Metz und ihr Einfluß auf 


den weiteren Gang der Exeigniſſe bildet gegenwärtig den 


Langhe der Erdrterung für unfere geſammte Preſſe. Die 
ages blätter theilen, mit Ausnahme des „Standard“ 
von der „Times“ geäußerte Anſicht, daß . voll 
dig am Boden liege und gern oder ungern die Bedingungen 
des Siegers annehmen müſſe. Das leitende Blatt 
feine heutige Betrachtung mit dem Ausrufe: Finis Galliae! 
ein, und feine Aus einanderſetzungen laufen ſäͤmmtlich darauf 
hinaus, dieſe Variation von Kosciuslo u! zu 1 
n 

rankreich.“ Tours, 28. Oct. Ein Decret dem 
1 Datum ernennt General Michel zum Militär⸗ 
commandanten des Oſtdiſtriets in Stelle des eneral Cam⸗ 
briels, der für eine andere Stellung beſtimmt if, Ein anderes 
Decret verweiſt alle politiſchen und Preßprozeſſe vor die 


ort. 


Geſchwornen. — Der Beſchluß des Municipalraths von Lyon, 


der eine Steuer von 25 C. auf das Eigenthum legt, iſt an⸗ 
nullirt. — Ein Rundſchreiben an die Präfekten fordert auf, 
mit allen nur möglichen Mitteln ein vollſtändiges Sy 
zu organifiven, um die Bewegungen und bie Stärke der 2 
lichen Truppen feſtzuſtellen; jede gröbere Nachläſſigkelt 


e 
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noch erwartet. Am 19. 


a r 


Beaugench ſtatt. Die Preußen haben, 


oireufer gezogen. (T. d. „D. News.“) 

— 28. Oct. Eine Depeſche laus Baſel von geſern 
Abends meldet, daß die Badenſer zwiſchen Beſangon und 
Montbeliard vollſländig geſchlagen wurden und in Flucht ſich 
auflö ten. S ie hinterließen 53 Wagen mit Berwundeten. 
Man ſpricht, daß fie 1200 Todte hatten. 300 Badenſer flüch⸗ 
teten in die Schweiz, wo fie entwaffnet und nach Porrentruy 
geſendet wurden. (Die Baſeler Depeſchen, vom dortigen fran⸗ 
zöſiſchen Conſul herrührend, find durch ihre Lügenhaftigtelt 
berühmt.) — Aus Rouen vom 28. wird gemeldet: Heute fand 
ein ernſtes Gefecht bei Formerie ſtatt. Der Feind, 
15002000 Mann ſtark, mit Artillerie, ſuchte die Eiſenbahn 
abzuſchneiden. Das Gefecht dauerte einen Theil des Tages 
und wurden die Preußen ſchließlich zurückgewieſen und von 
unſerer Cavallerie verfolgt. 

— Die Bank von Frankreich hat ihren Sitz nach Bor⸗ 
deaux verlegt; vierzig Beamte mit zahlreichen Colli trafen 
im Präfecturfize der Gironde ein. Migr. Cbigi, der päpſt⸗ 
liche Nuncius, langte am Mor zen des 23. October in Tours 
ein; auf der Fahrt von Paris war er vier Tage in Ver⸗ 
failles gaſtlich, doch „ohne daß die frühere Weiterrelſe in 


einem Belieben ſtand“, feſtgehalten worden. Ob er ſeine 


ieblinge, feine berühmten fetten Pferde, 
die „France“, der wir obige Nachricht entlehnen, nicht. 
Dreux iſt Vicomte de Beauregaire 


gerettet hat, ſagt 
In 


von Drevr’‘, der am 18. October auf den Gipfel der 
pelle von Dreux geſtiegen war, um den Feind zu beobachten, 
gefallen und hat ſofort den Geiſt aufgegeben. — Die Volks- 
kundgebung in Bordeaux gegen die „Province“, welche der 
Möglichkeit des Falles von Metz erwähnt hatte, geſchah von 
mehreren tauſend „Bürgern“, welche die Preſſen des Blattes 
zerftören wollten, doch ſchließlich ſich damit begnügten, daß 
ſie die Tricolore, welche die „Province“ in ihrer Druckerei 
aufgepflanzt hatte, herunterriſſen. 

— Ueber Garibaldi und ſein Treiben erfährt man 
auffallend wenig. Die letzten Nachrichten kommen auf dem 
Umweg über Genua durch das dort erſcheinende, dem alten 


J. e bed e nahe befreundete Blatt „Movimento“. 
hm zufolge begab ſich Garibaldi am 17. nach Beéſangon, 
wo die Francs tireurs und die Truppen drohten, ſich aufzu- 
löſen. Gleichzeitig (am 17.) meldete bereits der Präfect von 
Gray, daß die Deutſchen den Ort Tougerolles (zwiſchen 

Am 18. beſetzten dieſelben 


Epinal und Befonl) bedrohten. 
Beſoul ſelbſt. Während fie ſomit nur noch 64 Meilen von 
Böſangon waren, wo ſich die Armee Garibaldi's bilden ſollte, 
war dort Alles in der größten Unordnung und Auflöſung 
begriffen. Der Correſpondent ſchildert die Trümmer 
der Armee Cambriels“ in erſchreckender Weiſe; dieſer 
General habe durch feine eilige Flucht nicht nur 
feine Bagage, ſondern auch feine Munition und 
50 7955 . 1 Uni. dieſen 0 

ſollte Garibaldi ſeine neue Armee organiſiren. 
„ deln, Mobilgard 15 Freiwillige und Franctireurs, 


Officieren. 


Generalſtabs⸗Chef ernannte. 
es 8. e un 


— artorio war in D 0 m einig 
peurs⸗Compagnien zu organiſiren. Genera irtori wurde 
0 en : Tai ſtanden die Deutſchen, welche. 


15 Colonnen vorrückten, mit dem rechten Flügel in Gray 


der Saöne, die Vortruppen derſelben befanden ſich an 
ſelben Tage an der Linie des Oignon. Nun folgten 
bekannten Kämpfe an dieſem Nebenfluß des Doubs, und 
von hier an ſchweigt die Geſchichte von der kosmopolitiſchen 
Bande unter dem italieniſchen Condottiere. 

* „Florenz, 30. Oktbr., Abends. Die Inde ⸗ 
u e Veröffentlicht den Wortlaut des Briefes, 
den Senarb am 22. September nach der Occupation von 
Rom an den König Viktor Emanuel richtete. In dem Briefe 
ſagt Senard, daß die September Convention durch die Pro⸗ 
klamirung der Republik in Frankreich außer Kraft geſetzt iſt. 
Er betzlückwünſcht den König in feinem Namen und in dem 
der ena cen Regierung 
endgültigen Weihe der Einigkeit Italiens, indem er ſeine Be⸗ 
wunderung über die Mäßigung und Energie ausdrückt, welche 
bei der Ausführung dieſes Werkes zur Richtſchnur dienten. 
— Das Parlament wird dem Vernehmen nach am 5. oder 
6. December zuſammentreten. 

1 Spanien. Madrid, 30. Die Cortes 
werden morgen eröffnet werden. 


Oktober. 


wird auch in den Kreiſen der Cortesmitglieder warm befür⸗ 
wortet. Man betrachtet die Malorität für die 1 des 
Die Kandidatur deſſelben 


berzogs zum Könige als gefichert. 

Pi nde age den Cortes offiziell vorgelegt werden. 
Amerika. Waſhington, 29. Oktober. Bei den 

Wahlen in Weſt⸗Virginien trugen die Demokraten den Sieg 

davon. — Die Conferenz behufs Herſtellun 


men. 


Danzig, den 1. November. 


bin dun g mit dem 14. Armee⸗Corps (von Werder) hat 
wegen Unſicherheit der Straßen auf militäriſchen De- 
kek en 27. October c. ab eingeſtellt werden müſſen. Dies 
zuͤr Erklärung entfichenber dee abgerungen, 
. nach dem aß ge 

er ebalt an täglichen Diäten: der Ober⸗ 
12 , die Räthe 8 As, Oberpoftfecretäre, Poſtin⸗ 
% , Secretäre 5 „, Erpedienten 4 %., Unter: 
. 2 und Poſtillone 14 %. Die noch nicht firirten 


3 1 


mten erhalten ſelbſtredend nur den angeführten Diätenſatz. 
„Im Handwerkerverein ſprach geſtern Hr. Schlie ps 
über Ursprung, geschichtliche Entwickelung und Technit der Holz⸗ 
0 7 und veranſchaulichte den beifälig aufgenommenen 
ttrag durch 4 en und ausgeführte Arbeiten Die deutſche 
Dofzſchneidetunſt ift auf den Ausitellungen zu London und Pa 
N efrönt worden. 


[Gerſchteverhandlung am 31. October.) ene 
rend die Wittwe Henriette Stein bei dem Photographen Gottheil 

Aufwärterin diente, bat dieſelbe dem Letzteren eine große 
Anzahl Photographien, in Rahmen, geftohlen und biefels 
den dem Xöpfermeifter Joh. Carl Kowalski geihentt, mit dem 
4 K elenniniß des unredlichen Erwerhes. Kowalski ſchmückte 
mit den Bildern ſein Zimmer. Unter denſelben befand ſich auch 


bi ſoll kriegsgerichtlich behandelt werden. — 
Geſtern fand ein heſtiges Sende ehen Bois und 

wie berichtet wird, den 
rößern Theil ihrer Truppen von Orleans auf das linke 


. — — — 


7 „Oberſt des 15. proviſo⸗ ! 
riſchen Infanterie⸗Regiments (Calvados) und des Armeecorps 
a- 


Umſtän⸗ 
noch nicht eingetroffen. 


9 nn, \ 
ſtanden bereits in Béſancon bereit. Aber es fehlte ihnen an 
8 Seinen Generalſtab bildete der General aus 
Canzio, der das Hauptquartier commandirt, und Frapoll, 0 
u er zum G Gattorno und Vi⸗ a e 
ö * fr b de a 72 2 5 1 AH 8 * 43 Y 5 
tier, Menotti wurde . 
lieben, um einige Sap⸗ 


vember⸗December 1277 


zur Befreiung Roms und zur 


Die Kandidatur des Her⸗ 
1098 von Aoſta, welche bier ſehr günſtig aufgenommen wurde, 


} IR eines dauern⸗ 
den Friedens zwiſchen Chili und Spanien tritt m 257 ' 


» 
Wei 
„Das General⸗Poſtamt macht bekannt: Die Poſt ver zen zur Tonne von 


en Poſt beamten erhalten 


das Bild der Braut eines Jungen Mannes. Der Zufall wollte 
es, daß Letzterer in Geſchäften zu Kowalski kam und dort das 
Bild feiner Braut an der Wand hängen ſah, dadurch wurde, der Dieb⸗ 
ſtahl bekannt und Kowalski zur Herausgabe ſämmtlicher Bilder ge⸗ 
nöthigt. Der Gerſchtshof beitrafte die Stein wegen Diebſtahls mit 6 
Wochen, den Kowalski wegen Hehlerei mit 1 Non. Gefängni; Beide 
mit Ehrverluſt. — 2) Der Arbeiter Michael Czapp aus Wonne⸗ 
berg brachte dem Schuhmacher Preuß in Cmaus ein Paar Stiefel 
ur Reparatur und blieb gleich bei demſelben über Nacht, da es 
hm zu ſpät war den Rückweg nach Wenneberg anzutreten. Als 
Preuß morgens erwachte, war ſein Gaſt bereits verſchwunden, 
mit ihm gleichzeitig 3 Baar neue Stiefel und eine Schürze. Er 
verfolgte den Dieb und als er ihn faßte, hatte derſelbe bereits 
2 Paar Stiefel verkauft, das dritte Paar Stiefel trug er noch 
an ſeinen Füßen, auch hatte er noch die Schürze bei ſich. Der 
Gerichtshof beſtrafte den Czapp mit 3 Monaten Gefängniß und 
Ehrverluſt. — 2 Die umverehelichte Catharina Frankowski hat 
geſtändlich dem Kaufmann Garmatter i während fie bei 
demſelben diente, diverſe zlaſchen und der Wittwe Libins n durch 
Nachſchlüſſel 35 K. aus einer verſchloſſenen Commode geſtohlen. 
Sie erhielt dafür 1 Jahr Gefängnis und Nebenftrafen. — 4) Die 
gleiche Strafe erhielt der Müllergeſelle Otto Emil Klopp, welcher 
zu Ki. Katz dem Badergeſellen Schäfer durch Einbruch ein Packet 
Kleider geſtohlen hat. 

Graudenz, 31. October. Der poluiſche Central⸗ 
Wahlausſchuß hat für die bevorſtebende Abgeordneten⸗ 
wahl die nachbenannten Candidaten für Weftpreußen aufge- 
ſtelt: Neuftadt- Carthand: Wrofefier Schröder in Culm 
und Gutsbeſitzer Rybinski; Danzig: Pfarrer opiolkowski 
in Gr.⸗Trampken; Stuhm⸗Marienverder: Pfarrer Ol⸗ 
szewski (früher Abgeordneter für Nenftadt- Carthaus); Star⸗ 
gardt⸗Berent: Pfarrer Morawski und Gutsbeſitzer Par⸗ 
ezewski; Conitz: Pfarrer Lipski; Sb loan: Pfarrer Kro⸗ 
likowski; Schwetz: Major v. Nadkiewiez; Culm⸗Thorn: 
Gutsbefitzer Kobylinski und Pfarrer Maranski; Graudenz: 
Gutsbeſitzer Jordan; Strasburg: Itnaßz v. Lyskowski. 
Derſelbe ift auch für den Wahlkreis Löbau aufgeſtellt. Be⸗ 
merkt ſei noch, fügt der „G.“ vieſer Mittheilung hinzu, daß 
die Rührigkeit der katholiſchen Geiſtlichen Weſtpreußens in⸗ 
folge der Aufforderung des Biſchofs v. d. Marwitz eine ganz 
bedeutende iſt und daß dieſe Herren geneigt ſind, falls die 
polniſche Partei für ſich allein zu ſchwach iſt, ein Compro⸗ 
miß mit den Conſervativen einzugehen. Die Liberalen 
mögen demnach auf ihrem Platze ſein. 

Königsberg, 1. Nov. Sonntag Morgens gingen 400 
Mann Erſatztruppen des 3. Regiments, welche Abends vorher 
aus Lötzen angekommen waren, und etwa 80 Reconvalescenten 
Metz ab. Eben ſo werden Ende dieſer 
Woche auch nech 180 Mann Artillerie von hier En wer⸗ 
den. Die Erſatzbataillone erhalten heute wiederum 10 0 Kg 

pr. Ztg. 


des 43. Regiments na 


8 Die heute fälige Berliner Börſen⸗ 
Depeſche war beim Schluß des Blattes 


Frankfurt a. M. 31. Oct. EffectensSocietät. Ameri⸗ 
kaner 95% excl. div, Creditactien 2433, 1860er Looſe 765 excl. 
div., Staatsbahn 375, Galizier 236, Lombarden 165 excl. div., 
Silberrente 553. 

Hamburg, 31. Octbr. [Getreide warf.] Weizen und 
Roggen loco und auf Termine ruhig. — MWelzen der October 
127% 2000 / in Mk. Be. 151 Br., 150 Gd., Yar October⸗Novem⸗ 
ber 127% 20007 in Mk. Dance 149 Br., 148 Gd., due Nor 
2000 in Nl. Banco 149 Br., 148 
Gd. — Roggen 7 Octeber 106 Br., 105 GOd., Yer October⸗ 
November 102; Br., 1013 d., % November⸗December 1023 Br., 
1015 Gd. — Hafer feſt. — Gerſte ruhig. — Rüböl feſt, loco 
29, r Mai 284. — Spiritus ruhig, loco 19%. — Kaffee feſt, 
verkauft 2000 Sack. — Petroleum flau, Standard white loco 
Ei 14 Gd., der Rovembers December 131 Od. — Schönes 

eiter. 

6 N 31. October. Petroleum, Standard white loco 

4-61. 

Amſterdam, 31. Oetbr. [Hetreidemerkt! (Schlußbericht.) 
Locogetreide unverändert. Roggen dee October 186,50, er 
März 198, Raps Ye Herhſt 90, ue Frühjahr 84. Rüböl loco 
464, der Herb 453. . Mai 441. ö 

London, 31. Octbr. [Setreldemarkt.] Schluß bericht.) 


Geringere Weizenſorten 1— 25, Hafer 515 billiger ſeit vergan⸗ 


enem Montag Mehl willig. Andere Artikel eher beſſer. Die Getreide⸗ 
e vom 22. bis 28. October betrugen: entliſcher Weizen 
603, fremder 23,279, engltfhe Gerſte 4603, fremde 3201, 
engliſche Malzgerſte 17,344, eng iſcher Hafer 795, fremder 37,681 
Quarters. Eng 2 ml 21,827 Sad, fremdes 400 Sack und 
14,565 Faß. — Starker Regen. 

Lon don, 31. October. (Anſangs⸗Courſe.) Conſols 92%, Ita 
liener 553. Lombarden 141, Türen 444, Amerikaner 80 . * 
= er EN 1 mer e e 5 

uthmaßlicher Umſa h . Ötetig. Tagesimport 
4000 Ballen, davon amerikaniſche 500 Ballen. b 


Danziger Borſe. 


Amtliche Noticungen om 1. Rovbr. 


loco alter und vorjähriger 70 —76 % Br. 


friſcher: 

* Lune und weis 1971344 . 70-76 Br. 

ochbunt . . 1986-1308 „ 68—71 „ 

elbunt, . . 125-184 „ 66-69 64-734 KN. 

. . 125-1284 „ 64-68 „ bez. 

. . 16-1338 „ 63-08 „ 

ordinair . . 114—1234 „ 53—61 „ 

Auf Lieferung Ar April⸗Mal 126% bunt 72 K Br 


friſcher 


ez. 

Gerste * Tonne von 2000 feſt, loco große 105—1104 425 
bis 45 K bez., Heine 102% 42 WM bei. 

Erbi 8 d Tonne von 2000 % matt, loco weiße Koch⸗47—48 


ez. 

Wicken 97 Tonne von 2000 loco 413 855 bez. 

Hafer Jr Tonne von 2000 loco 36—39 bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannschaft. 


44 T den 1. November. [Mahnpreife.) 
Weizen ſchwöchere Kaufluſt und theilweiſe 1 &. billiger als 
geſtern bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, hell⸗ und hochbunt 


Oe , 1312 von 63/66 — 67/70 7/7 K* 
Roggen unverändert, 120-1258 von 435/44 465/87 . der 
2000 


Gerſte, kleine 1023 42 , große 110 
Erbſen matt, gute Kochwaare nach Qua 


etter: ununterbrochen Regen. Wind: 
e der flauen und ent⸗ 
don von geſtern recht 


Termine nicht ge⸗ 
handelt. Gerſte lo 


bez, r Frühjahr 77. 
2250 % loco Futter⸗ 49--52 

jahr Futter⸗ 472 , bez. und 
feſt, vu 1800 % loco 95—105 
— Rüböl behauptet, loco 131 72. 
1. 3% Oct.⸗Nov. 134 * Br., 1 . Gd, Ap 
Mai 27½4, 1 . bez. rit 

Litre a 100% loco ohne 


Rs. Br. — Schweineſchmalz 6 99 
Berlin, 31. Octbr. Wetzen loco 7. 21 
2000 % er Oct. ⸗Norz 


00% 65—78 


1 

ohne 805 16 & 3-2 Ir bez., 
5—3 Gr. bz. u. G., 16 % 5 S. B 
. 0 55 41 , 


excl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 
incl. Sad Ne Octbr. 3 * 213. 

S. bz., Rovbr.⸗Dec 

| 5 Sue 

„ Yr Oct. 78 N, 


rwaſſer, 1. November. Wind: OND 
Transportdampfer „Rhein 


71 K, Nov.⸗Dec. 74 


Angekommen: 
Geſegelt: Müntz, Carl und Otto, 


21878. — 8 ſſerſtand: 2 Fuß 7 Zoll 
1 a and: ou. 
W. — Wetter: bewölkt. 


Von Stettin nach Warſchau: Zunk, Schr 
Von Magdeburg nach Plock: Woyde, 
Asphalt, Knochenſchwärze. ei 
K 


Meyer, Askanas, Plock, Danzig, 


Thorn, 31. Detbr. 
Wind 


15. 30 Weiz, 14 — Rübi. 
13 L. Weiz, 16 — Leinſ. 


Lippert, Flautow, do., do., 
Frenkel, Fajans, Sandomierz, do., 


Goldblum, Blumenfeld, Zawichoſt, do., dieſ., 65 L. Weiz, 


Virrath, Lewinski, N 
Plock, do., Saling, 


Schmidt, Woldenberg, 
olffſohn, do., do., derſ 
ter, Lebenſtein, Warſchau, 
„ do., a 25 
haber, Kasmierz, Dig., 430 St. w. H., 9 8 
do., 1403 St. w. H., 76 Laſt Faßh., 
do., 100 St. h. H., 450 St. w. H., 178 
R St. w. H., 47 L. Faßh., 2200 
w. 
Neuteuch, do., R. Damme, 115 St. w. H., 2570 


„Wirow, Schuliz, 9 St. b. H., 1547 St. w. 
H., 124 L. Faßh., 1346 Ei 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind und Wetter. 


00 
Goldmann, Roſenfeld, do., 
870 Eiſenbahnſchw. 


Faßh., 3100 Eiſenbahnſchw 
Hauſer, Hauſer, Diickow, do., 700 


SEdn., ftill, did mit Regen. 
O., ſtürmiſch, bezogen, 
SD., mäßig, bedeckt. 


r Privat : Actien - Bank. 
8 Dct. 1870. 


Geprägtes Geld . 7 Kn 
Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 
Lombardbeſtände “nn 
und Communalpapiere 


rundſtülck und ausſtehende Forderungen. 


Noten im Umlauf. e 
Depoſiten mit zwei⸗ reſp. drei 


Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 


8 x 


mn. 
Liwmiaende pro 1869. 3 
Berliner Fendsbörse vom 31. Oct, Bete Franz Sant. 12 3 2143-13} 63 Preußiſche Fans. ge Women. A A 92 0 arg 8 most 
D Südbahn ee = 118 8 Diſche Bund.⸗Anl. 5 | 7 u 8 [7 ' Bommer 87% bi Amerik. ri. 188 
Sifenhasn-Retie. elniſche 0 4 22 Tretwill. Anl. 4 98% & oſenſche 5 84g bi . f 
er * de. Gtßrier. | 7 2017 b tantsanl. 1850 5, | 99% b Freußſſche + 87 Wechſel⸗Gonrz ben 29. N 
Diridendo bre 1869. "| green - 10 do. conſolidirte 4 912 63 Dans. Stadt⸗Anlel —— Ted er a 
Aachen⸗Püſeldorf e . lenz 7 0 do. 55 4 91% bj a e inſterbam 1 14 1481 6° 
Aae „ „ 5 1 4 e gamse. | Mc, 2m. d 1 1 
Amſterdam⸗Notterd. 74 4 1011 65 abnen do 1856 / 913 ) adiſch 15 BE | 10 b3 Ar e 5 1 ö 
Ber e A, 814119 bs Thüringer u B do. 1867 4“ 91% bi Hand a 3 Mo n. 248 » 
e 1a ‘a Ah Brioritaid-Dbligationen. | Bi 157 51 15 = 1 al, 70 en nie ? Mon rim 
. ur f 1 ar e Lo a — 
Berlin, Bons Mane 1 Bi „ ue 18:] lit Stec, Senn, 80% Seer er dose T 70. ® ion Drfier, BC 6 | 20 
Berlin⸗Stettin 4 131 0 bz = ——Staats⸗Pr.⸗Anl. 31119 bz do. Erebitloofe 86 et bz u Iburg 8 Mon. 5 36 ® 
Böhm, Weſtbahn 5 1100 Bank- uns Inhafrie-Yaptere. Berl Stadt⸗Obl. 5 1014 bz be. 1 5 76. bz u B Aug Hur N. 4 30 24 6 
Bresl.Schweid ⸗Freib. 5 4 1109} ad Dividende pro 1809. RT do. do. 91 924 bz W — 1864r Looſe 641 et bi u 8 kon 8 70 6 6 
Brieg⸗Neiſße 5 14 — Berlin. Kaſſen⸗Berein 114 177 Aus pb 90 74 bi 8 8 ech RI, 
Eiln-Minden +4 1343 fr Berliner Handels⸗Beſ. 104 1 bi u G 4/50 bz u Kun. Be eb, un 741 5% 9 burg 3 Woch 6 La 
Coſel⸗Oderberg (Wil 99 7 8 80 0 rio.⸗Bank 94 41051 bu erliner Anleihe 4 87 95 fl engl Mu 5 | 85% 275 urg 12 wi Fi 4 
do. Stamm⸗ 71 5 — — Disc.⸗Comm.⸗Antbeil 94 4 1143 bi ſtpreuß. Pföbr. 31 774 do. do. 1 5 bz 82 tin 8 77 
do. 8. 75 — — Gothaer Creditb.⸗Pföbr. — 5 97 bz 75 s 4 860 G do. N 18645 91% bz en ran 1 89110 
Dabrzigsh. Berbach 10 4 11634 5 Königsberg Priv. 87 57 4 108 G 5 965 bz do. boll, do. 5 —.— Breme . de. An 
Brasbchug ene 105 10 1 1895 bi Generel eh or 498 5 ese 40 2 5 ger: 1 1180 7 Ton. und Papiergeld. 
urg⸗Lelpz N rebit⸗ 95 — — Pr.⸗Anl. 8 
Bee afen Fi 4 1844 bz e Heilen 6. 134 104 & Beh eier 3 72 bz do. do. 18667 15 11134 bz Fr. B. M. N. 991 8 Are 
Mecllenburger 3 4 — — reuß. Banz⸗Unthelle 91 4 151 G 785 bz bo, 5: Anl. Stiegl. 5 69 G obne N. 998 b Gbr 1118 
Piederſchle , 4 847 B 9. Boden⸗Cred.⸗Actien 7 4 107 bz u 56 hi 41 865 bz do. 81 Pong Ben. 825 bi 508,624 ® 
Be | in | Sam SB ee 
sridhlet, ict A. u. 0 u Bo — zoln t ; Ruf. 
do. Li 131 9153 ' 5 N K 4 9 t et“ 7 47 801 bz N 1 Moni | sh h bi im 20 26 bz 
eute früh 9 Uhr 115 meine 15 rau € 6 
Marie, geb. Liſchke, von einem muntern Ca. 13 


Pan glücklich entbunden. 
(5940) Rudolph 1255 =) 
eee TER 
Geſtern Abend wurden wir durch die 
Geburt eines Töchterchens erfreut. 
Danzig, den 1. November 1870. 
Hermann Gelhorn 


Aae ee ee ele de e eil 
Hei früh 8 Uhr endete ein ſanfter Tod das 
thätige Leben meines tbeuern unvergeßlichen 
Gatten, des Bisthums⸗Rendanten Franz Adal⸗ 
bert Jaglowitz, was ich hiermit cet 
anzeige. 
elplin, den 31. Oktober 1870. 
wu Jaglowitz, 
Krauſe. 
Ar 21. October fiel 3 geliebter Sohn 
Bruno, Porte⸗epse⸗Fähnrich im Nieder: 
Schleſiſchen Raume Nen. No. 46, in dem 
Gefechte bei Malmaiſon. 
Tief betrübt zeigen wir dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt allen Freunden des Da ingeſchiedenen an. 
bene reg bei 1 —5 en 30. Oct. 1870. 
Endler und Frau. 
So eben en 


Deutseh - Französ, Kriegsschau- 
platz, südöstlicher Theil mit Special- 
planen von Breisach, Schlettstadt, 
Mühlhausen und Belfort. Diese 
Karte enthält das Terrain zwischen 
Strassburg u Lyon. Preis 22} Sr. 
Ferner empfehle ieh: 

Handtke’s General-Karte von Frank- 
reich mit Specialplänen von Bitsch, 


Pfalaburg, Schlottstadt, Sedan, Toul, 
‚Nancy W Metz und Breisach. 
Preis 15 Sg 


9 Pläne von Far » 2%, 5, 10, 12% und 


gr. 

Feller's Französ.-Deutsch u. Deutsch-Franz. 
Wörterbuch, enth. alle zur täglichen 
Unterhaltung und auf Reisen erforderlichen 
Wörter nebst einer Sammlung von Ge- 
sprächen ete. Preis 15 Sgr. 

Das Deutsche Heer in Frankreich Ein 
Sprechführer für den deutschen Selda- 
ten auf dem Marsche nach Paris. 
2 Sgr. 


Nach auswärts franco gegen | 5 2 


Postanweisung, 


E. Doubberck, 


Buch- und ers Eee . 


mi Hisonkätiens, 


Mufikalien-Handlung und Leih⸗Juſlitul 
Langgaſſe 40, vis-a-vis dem Nathhanſe. 


Die Looſe zur 1. Klaſſe 
143. Lotterie, welche von den bis⸗ 


herigen Spielern zum Weiterfpiel angemeldet 
find, werden vom 25. October a 3. Novbr. 
ausgegeben... HE Noko! —— 


1 Schwarzkopf'sche 5 
Concurs-Maſſe 


Mattenbuden 5. 


Ausverkauf ſämmtlicher Beſtände von Mi 
Liqueuren und Branntweinen in Flaſchen 
und Gebinden, Rums, Cognac, Medoc, 1 


Süßweinen und Champagner. 


Rhein-, Mosel-, Bordeaux-, 
Ungar-Weine ete., 
Pale Ale, 
Barklay Porter, 


Astrach. Perl-Caviar ete. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
die Weinhandlung u. Weinſtube von 


Bernhard Fuchs, 


Frauengaſſe No. 3. 
Ein Cin an esca eeen der poln. ig frei, 
wird fotort auf einem großen Gute, bei 
100 3. Gehalt und freier Station, desgleichen 
ein Zweiter bei 80 s Gehalt, geſucht. 
Meldungen bei F. A. Deſchner, 1 55 
gaſſe 5, 1 Tr. hoch. 2695) 


Preis f 


| 
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35 


! 4 und Leibb inden 


| 


Albert Albert Teich 


graeber, 


22. Kohlenmarkt 22, der Hauptwache gegenüber, 
giebt mehrere Reſte feiner Havanna⸗Cigarren in dunklem Far⸗ 
ben⸗Sortiment zu nachſtehend ermäßigten Preiſen ab: 


„Cabannas h Carvayalos“, früher 55 %, jetzt 50 %, die 170 Kiſte 5 N., 
„Goſe de Gonzales“, RR Yan ee. 
„Carvayalos flor“, 5 86, eee 1 2 

„La Carolina“ Regalia, BR, 28 , ER Re. 24 Hp 
„Tados un Elogian“, „ 2.505 Ste, 
„Henry Clay“, „ 25 * . 2 dia „ 2½ , 
„Rionda“, 23 7 2 g. 6 Sn. 


Qualität, Brad und ſchönes Aeüßere obiger Mar⸗ 
ken laſſen nichts zu wünſchen übrig. Ranchern feiner 
Havannas ſei dies 
4 


Billardtuchen 
u. eee 


0 
ERBETEN 


Lang 
Leinen-Hardlung, 


empfehlen 


Billards 


mit Marmor, Holzplatten und 
Shrapnell Billardbanden 


die Bitlard-Gabrif 


J. G. E. Bartz; 


in Danzig. 


Der Ausverkauf = | 
ſetzter Kleiderſtoffe beginnt 
Mittwoch, den 2. November. 


e ee 
C. A. Toizin Söhne, 


gaſſe 14, 


eine Partie: 


günſtige Gelegenheit been em⸗ 


5 te 


Crcasleinen, geklärt und ungeklärt 


Shirting, Neglineezeuge, 


am 5, 


x Wollen nterlaider 2 


55 Flanellhemden, ee Beinkleider 4 


57 


. die Wiſcheſabrit von 3 
5 Kraftmeier & Lehmkuhl, & 


85 5, Langgaſſe 59. e 


Bes S 
Feldpoſt⸗Pappeartons 


nach Vorſchrif der Oberpoſtdirection angeferligt, 


offerirt billigt Preuß, Portechaiſeng. 8. 


Federleinen, X 


au ſehr ui Beer 


Bezüge, 


— nen — Ä 


ee en Zündholzer Ir A. Kolbe 
o, in Zanow für 2 Gr b 
Albert Nenmaun, r 38. 


Lager von 


Rein durch neue 


Zu dungen aſſort es 


Deu und Winter: 
Kleiderſtoffen 


empfehle meinen 


eehrten Kunden. 


roenke 


Brodbänkengaſſe No. 31. (5932) 


| 


| 
= ME ae 


gelder 


werden von Capt. Straatmann, neues Schiff 
„Wobkea“, hier für Nothhafen und segelfertig 
liegend, auf der Reise von St Petersburg nach 
Ostengland, oder engl. Canal, oder Antwer- 


pen, oder Havre, oder Dünkirchen mit einer 


Ladung Hafer bestimmt, Copenhagen Ordre, 
schleunigst gesucht. Bodmeriegeber wollen 
sich Brodbänkengasse 12 12 melden. 


Porter⸗Bier, 


von Herrn Wilh. Penner . St. Albr echt, 
habe auf Lager und empfehle daſſelbe. 


eee a6 
Porter⸗Bier 


ilh. in St. Albrecht 
e e 12 5 5 daſſelbe. Ines 
are N. v. 1 98 
(5722) Langgarten 1 
Grösstes reg 


Paraffin-Kerzen, 
Stearin-Lichte 


un zu e id Tree 


von 8 . f am Ze Kr 
bert Net 


1 und engliſche Converſat 105 
nzuricht \ 
Marie 1. zuln, In Ber . 


DE Pfade oe zu samt en 
Meſtaurgtioüls- Ge 15 


A. Punschke, 
2 BI bei een rette reich: 
e emule fo: wie 2 feli 
n ganz nen 
nellbauden 47 zur ph . Mauti⸗ 


Punsch 


Kürſchnergaſſe 9, 9. neben dem ara eau: 

Meinen Mittag std 
Bon 5 en +, Fe nen ab er 5; c0 
Punſchke, K "ra Snerge 


Odeum⸗ 


Kohlenmarkt No. 16, 
Heute zu Eisbein und Sauerkohl, 
a Portion 4 „Thiel. 


HUNDE-HALLE. 
Heute Königsberger ur 


. Borussia-H: 


Deal egeiſtgaſſe 107. Köni berger 2 von 
800 8 aß a S Schell e 1. 


ſtige 8 elſen a la carte, 
g Es l ladet! ein Seiffert. 


Zum Beſten des vaterländiſchen 
N eee 


Im Saale des Gewerbehauſes 


4. Nov., Abends 7 — We Aale d. er: 
Zweiter Vortrag d 


Prof. Dr. Gosche ans Halle 


Die Wiederkehr de Feder 


nach Sang und Sage der 


Volk r. 


Eintrittskarten, & 20 ſind in * Bu 
Lug ge Herrn Scheinert und an 
aben. 


